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 Natürlich ist es eine denkbare, wenn auch

 nicht wirklich innovative Vorgehensweise, das
 Schnittfeld beider Fächer mit der Differenz

 von konkreter (= Ethnologie) und universa-
 listischer (= Philosophie) Herangehensweise
 zu umschreiben. Dies wird anhand von zwei

 Begriffen deutlich, die in dem Buch mehrfach

 aufscheinen, ohne je wirklich im Mittelpunkt
 zu stehen: Da ist einerseits die Frage nach dem
 Charakter der „Moderne" (die unter anderem

 von Nils Bubandt im vierten Dialog gestellt
 wird) und andererseits die Beschäftigung mit
 der Ontologie. Beides sind große Themen der
 gegenwartsorientierten Ethnologie, wie auch
 bestimmter Strömungen in der Philosophie,
 zu denen in den letzten Jahren unendlich viele
 Publikationen erschienen sind. Leider werden

 die Begriffe nicht weiter thematisiert, und es
 wird auch nicht weiter erörtert, ob die typische

 Differenz der Herangehensweise (konkret vs.
 universalistisch) hier zum Tragen kommt.

 Indem der Epilog einen versöhnlichen Ton
 zwischen den Fächern sucht, gestattet er sich
 eine abermalige Ausweitung der Themenfel-
 der; Vertrauen und Hoffnung kommen hier
 nicht mehr vor. Mithin wird einmal mehr

 deutlich, wie weit gespannt die Überschnei-
 dungen von Ethnologie und Philosophie sind.
 Die grundsätzliche Legitimität des Vorhabens
 und sein ambitionierter Charakter sind über-

 haupt nicht in Frage zu stellen. Ob die Bei-
 träge selbst allerdings einer transdisziplinären
 Kooperation in der Zukunft den Weg geebnet
 haben, oder dieser wenigstens eine höhere
 Plausibilität vermittelt haben, ist aufgrund
 der breiten Streuung der Ansätze und der
 großen Zahl der angesprochenen theoreti-
 schen Anknüpfungspunkte nicht ohne wei-
 teres zu beantworten. In diesem Sammel-

 band ergeben sich im Hinblick auf Methode,
 Fokussierung auf Begriffe und inhaltliche
 Schnittmengen bezüglich aktueller Themen
 jedenfalls mehr Fragen als Antworten.

 Hans Peter Hahn

 Karlheinz Cless: Menschen am Brunnen.

 Ethnologische Perspektiven zum Umgang
 mit Wasser. Bielefeld: transcript 2014. 258 S.,
 zahlr. farb. Abb.

 „Menschen am Brunnen" ist eine am Institut

 für Ethnologie der Universität Frankfurt ent-
 standene Dissertation. Karlheinz Cless unter-

 sucht darin Wahrnehmungen, Verwendungen
 und Bedeutungen von Wasser in semiariden
 Gebieten mit dörflichen Strukturen und ein-

 fachen landwirtschaftlichen Lebensformen.

 Seine Beispiele stammen aus Ghana, Indien
 und China und werden mit dem Rhein-Main-

 Gebiet als einer Region, in der es Wasser im
 Uberfluß gibt, kontrastiert. Der Autor betont
 seine Konzentration auf lokale Mikro-Ebenen

 - den alltäglichen und häuslichen Umgang
 mit Wasser und das Leben rund um Brunnen,

 Quellen, und Bohrungen - und möchte damit
 der öffentlichen Debatte, die sich primär mit
 der Makro-Ebene befaßt (Klima, Wasser-Ma-
 nagement, Politik, Bewässerungswirtschaft)
 einen anderen Zugang entgegenstellen.

 Das Buch gliedert sich in sieben Kapitel,
 in denen zunächst theoretische Perspektiven,
 Methoden, persönliche und kulturwissen-
 schaftliche Zugänge dargestellt werden, bevor
 der Autor im empirischen Teil seine Fallbei-
 spiele erörtert. Eine Zusammenfassung und
 Schlußbetrachtungen sollen die Erkenntnisse
 abrunden und den theoretischen mit dem em-

 pirischen Teil verbinden.
 Die theoretischen Perspektiven zu Beginn

 des Buches fassen wesentliche Publikationen

 zum Thema Wasser zusammen. Der Autor

 läßt sich dabei von Hans-Peter Hahns Begriff
 der global entanglements (2005) leiten, der die
 vielfältigen Beziehungen und Verflechtungen
 mit dem und rund um das Wasser beschreiben

 soll. Dabei wird das Wasser als Material, Ding
 oder Gegenstand gesehen. Wasser steht uns

 immer und überall als H20 zur Verfügung,
 daher sind Unterschiede in seiner Wahrneh-

 mung, Verwendung und Bedeutung stets
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 kulturell determiniert und dementsprechend
 zu interpretieren. „Dabei müssen jedoch ver-
 einfachende Zuschreibungen vermieden wer-
 den, die Komplexität kultureller Phänomene
 berücksichtig und die Interdependenzen mit-
 gedacht werden" (228). Cless spricht dabei
 von „complex entanglements" (Hahn, Cless u.
 Soentgen 2012:12), um die vielfältigen Ver-
 flechtungen und die Komplexität der Vernet-
 zungen von Wasser und Kultur zu beschrei-
 ben.

 Ein weiterer theoretischer Eckpfeiler der
 Arbeit sind Veronica Strangs Publikationen
 (2004, 2005, 2009). Strang betont die univer-
 selle Essentialität des Wassers. Aus der essen-
 tiellen Rolle des Wassers für die Subsistenz

 entwickelt sie das Konzept der hydrolatry , der

 Wasseranbetung. Diese kulturelle Dimension
 hebt das Wasser in den Status des Göttlichen,

 womit gleichzeitig alle Rituale und Verfah-
 ren in der Beschäftigung mit Wasser zu einer
 Auseinandersetzung mit einer Art höherem
 Wesen werden. Dies wird deutlich in Cless'

 Fallbeispiel aus Indien, in dem der Ganges
 trotz seiner Verschmutzung als heilig und rei-
 nigend empfunden wird. Auch im westlichen
 Kontext, der durch einen oftmals gedanken-
 losen, kommerzialisierten und technisierten
 Umgang mit Wasser charakterisiert ist, erfährt

 das Wasser seine Hochachtung durch den
 Besuch von Thermen oder den Konsum von
 Heil- und Mineralwasser.

 Schließlich greift der Autor Marcel Mauss'
 Konzept der fait social total , der totalen sozi-
 alen Tatsache auf und kommt zu dem Schluß,
 daß Wasser einen fundamentalen, allumfas-
 senden sozialen Tatbestand darstellt, weil
 Wasser Leben ist und alles Leben aus Wasser

 entsteht - ein Satz, der in allen regionalen
 Fallbeispielen eine zentrale Rolle spielt.

 Mit diesen theoretischen Ausführungen lei-

 tet der Autor zu Methoden sowie persönlichen
 und kulturwissenschaftlichen Zugängen über
 (Kapitel 3 und 4). Letztere orientieren sich an
 Wahrnehmungen (unter anderem Entstehung,
 Faszination, Wert, Preis), Verwendungen

 (unter anderem Bedarf, Management, Land-
 wirtschaft, Hausgebrauch, Gesundheit) und
 Bedeutungen (unter anderem Philosophie,
 Mythologie, Religion, Kunst, gender , Vertei-
 lung) von Wasser in Form eines Mosaiks, das
 keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben
 kann, das aber - so verstehe ich Cless' An-
 satz - noch einmal die theoretischen Ansätze

 verdeutlichen soll, bevor der Autor im Kapi-
 tel 5 zu den konkreten Fallstudien überleitet:

 Ghana, Indien, China und das Rhein-Main-
 Gebiet. Die Datenerhebungen zu diesen Fall-
 beispielen erfolgten während mehrerer Reisen
 beziehungsweise kurzer und wiederkehrender
 Aufenthalte zwischen 2009 und 2011.

 Karlheinz Cless beschreibt sehr detailliert

 verschiedene Wasch- und Kochvorgänge, Rol-
 lenverteilungen beim Wasserholen, etwaige
 Verbesserungen durch Pumpstationen oder
 Bewässerungssysteme, Wahrnehmungen von
 Leitungswasser und Mißtrauen in Wasserqua-
 lität. Seine Fokussierung geht aber durchaus
 über die Mikro-Ebene hinaus und behandelt

 auch Aspekte der Landwirtschaft, des Was-
 ser-Managements sowie rituelle und religiöse
 Ansichten. In allen Regionen wurden Schul-
 kinder von ihm zum Thema Wasser befragt,
 mit teils ähnlichen Ergebnissen (zum Beispiel
 der Skepsis gegenüber Wasser aus Leitungen)
 oder aber mit komplett unterschiedlichen Re-
 sultaten (in bezug auf Wissen zu Wasserkreis-
 lauf und Herkunft des Wassers).

 Jeweils drei kleine Fotos veranschauli-
 chen ein Kapitel oder Thema des empirischen
 Teils. Die Farbbilder sind jedoch sehr klein,
 dadurch oft nur schwer erkennbar und leider

 ohne aussagekräftige Bildunterschriften. Ver-
 wirrend in diesem Teil wirken die vielen Sub-

 Überschriften, die oft nur wenige Zeilen Text
 besitzen und dadurch das Datenmaterial als

 sehr oberflächlich erscheinen lassen. In den

 einzelnen Passagen finden sich viele Wieder-
 holungen und Verweise auf andere Passagen,
 die durch eine stringentere Einteilung der
 Unterkapitel übersichtlicher und ausgereifter
 gewirkt hätten.
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 Der Autor stellt immer wieder sehr inter-

 essante Fragen: Warum zum Beispiel waschen
 sich die Menschen in Ghana nicht am bore-

 hole, einer Pumpe, die Wasser aus dreißig bis
 fünfzig Metern Tiefe pumpt und über ein Rohr

 austreten läßt, sondern schleppen das Wasser
 mehrmals täglich nach Hause, um sich dort
 zu waschen, während sich in Indien die Men-

 schen direkt an den Wasserstellen reinigen?
 Warum wird in Ghana das Trinkwasser vom

 Vortag nicht zum Waschen verwendet, wie es
 etwa in China der Fall ist? Oder, warum wird

 eine neu gebaute saubere öffentliche Toilette
 in einem Dorf in Indien von den Bewohnerin-

 nen und Bewohnern nicht benutzt? Mögliche
 Antworten oder zumindest Hypothesen dazu
 fehlen leider. Sie hätten die lose aneinanderge-
 reihten Fallbeispiele miteinander verknüpfen
 und vergleichen und damit Aufschlüsse über
 kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschie-

 de, Besonderheiten und Tabus liefern können.

 Damit wäre der Autor der Ethnologie (Sozial-
 anthropologie) als einer vergleichenden Wis-
 senschaft besser gerecht geworden.

 Ein sehr interessantes Thema spricht Cless
 in bezug auf Ghana an: das Krokodil-Totem
 und das damit zusammenhängende Phäno-
 men des Regenmachens (100, 117-119), er er-
 klärt aber weder die sozialen und kulturellen

 Funktionen von Regenmachern, noch verweist
 er auf die dazu vorhandene ethnologische Li-
 teratur. Auch das Phänomen des „heißen" und
 „kalten" Wassers in Chinas Landwirtschaft
 (197-199), das sich aus dem Grundprinzip
 von Yin und Yang zu ergeben scheint, wird
 mit keinerlei Quellen unterlegt. Weiter liefert
 Cless Zahlen und Fakten zur Verschmutzung
 des Ganges (137) sowie zur Entstehung des
 Qanat, des Frischwasser-Kanalsystems in Chi-
 na (191-194), er beschreibt die Geschichte des

 Fluß-Seen- und Kanalsystems in Südindien,
 der sogenannten Kerala Backwaters (162-163),
 und er zitiert einen taoistischen oder konfu-

 zianistischen Text (176), ohne aber dabei auf
 Quellen einzugehen. Fehlende Literaturanga-
 ben und Verweise auf vorhandene Publikatio-

 nen in den regionalen Fallbeispielen sind ein
 großes Manko der Arbeit. Der empirische Teil
 des Buches wirkt vielfach wie ein touristischer

 Reiseführer und entspricht somit nicht dem
 Duktus einer wissenschaftlichen Arbeit.

 Karlheinz Cless' Beispiele sind unglaub-
 lich vielfältig. Bei seinen Reisen und kurzen
 Aufenthalten hat er ein großes Repertoire an
 Datenmaterial zusammentragen können, aber
 dessen Zusammenführung mit der bereits
 vorhandenen ethnologischen Literatur ist
 ihm nicht gelungen. Konkrete Anknüpfungen
 fehlen auch zwischen dem theoretischen und

 dem empirischen Teil.
 In den Kapiteln 6 (Zusammenfassung)

 und 7 (Schlußbetrachtungen) wiederholt der
 Autor noch einmal seine theoretischen und

 methodischen Ansätze und er konstatiert, wie

 groß die Unterschiede der Wahrnehmung,
 Verwendung und Bedeutung von Wasser in
 den verschiedenen Kontexten sind. Die von

 Cless vorgenommenen kategorisierenden
 und sehr treffenden Charakterisierungen von
 Ghana als „borehole society" (223-224), In-
 dien als „holy water society" (224), China als
 „re-use/saving society"(224) und dem Westen
 als „Überfluß/abundance society" (225) wären
 für die Leserinnen und Leser bereits zu Be-

 ginn der regionalen Beispiele interessant und
 aufschlußreich gewesen.

 Bei dieser Studie handelt es sich um keine

 Aufarbeitung einer klassischen ethnographi-
 schen Feldforschung mit der nötigen Tiefe
 und Länge der Aufenthalte, einer längerfri-
 stigen teilnehmenden Beobachtung, dem
 Erlernen der lokalen Sprache(n) und einem
 daraus folgenden tiefen Einblick in lokale Zu-
 sammenhänge. Dies merkt man an den oft nur
 kurz angerissenen Themen der Fallbeispiele,
 die häufig oberflächlich anmuten, wahllos
 zusammengewürfelt erscheinen und nur eng-
 lische Zitate der Befragten, aber keine Be-
 griffe in den Lokalsprachen enthalten. Auch
 stammen die interviewten Personen primär
 aus Schulen beziehungsweise dem Umkreis
 von Nichtregierungsorganisationen und Staat-
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 lichen Institutionen. Karlheinz Cless ist sich
 dessen zwar bewußt und beschreibt seine Me-

 thode als iterative Arbeitsweise, also als eine
 schrittweise Annäherung, legt dies aber erst
 am Schluß des Buches dar (230).

 Zusammenfassend ist das Buch trotz der

 Kritik an fehlenden Quellen und Literatur-
 verweisen sowie an nur marginal vorhande-
 nen Vergleichen, Hypothesen, Antworten und
 Analysen für einen Einstieg in eine Anthropo-

 logie des Wassers geeignet, da es die vielfälti-
 gen und ineinander verwobenen Aspekte der
 Wahrnehmung, Verwendung und Bedeutung
 von Wasser verdeutlicht. Dem Autor ist es ein

 Anliegen, die Leserinnen und Leser hinsicht-
 lich des Wertes von Wasser zu sensibilisieren

 und die im Westen vorherrschende Selbstver-

 ständlichkeit des Wassers in Frage zu stellen.
 Das ist ihm auf jeden Fall gelungen.
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 Zahlreiche bedeutende Museen (u.a. Hum-
 boldt Forum, Berlin; Königliches Museum
 für Zentralafrika, Tervuren; Weltmuseum,
 Wien) sind heute im Um- oder Neubau begrif-
 fen. Danach werden sie zweifellos moderner
 und für viele Besucher attraktiver sein als

 zuvor. Ob sie im Zuge dessen auch ihre pro-
 blematischen Ausstellungspraktiken, die sie
 ihren kolonialen Hintergründen verdanken,
 grundlegend überdacht haben, wird sich erst
 zeigen, darf aber angesichts der vorliegenden
 Entwürfe bezweifelt werden. Kritische Pu-

 blikationen zur Veränderung musealer Wis-
 sensordnungen sind daher heute besonders
 notwendig. Der vorliegende Band basiert auf
 der Konferenz „Museums and exhibitions as
 materialisations of knowledge orders", die im
 April 2011 am Centre for Advanced Studies
 Morphomata der Universität zu Köln abge-
 halten wurde. Wie die Herausgeberin Larissa
 Förster in ihrer Einleitung darlegt, ziel(t)en
 Konferenz wie Buch auf eine Untersuchung
 von Museen sowohl im Hinblick auf das Ver-

 hältnis der musealen Ordnung der Dinge zu
 darüber hinausgehenden Wissensordnungen
 als auch in Bezug auf die Neukonfigurati-
 on von Sammlungen und Ausstellungen als
 einer Praxis der Transformation etablier-

 ter Wissensformationen. Die neun Aufsätze

 des Buches (sieben auf Englisch, zwei auf
 Deutsch) liefern wertvolle Beiträge zu einer
 solch doppelten Perspektive auf die Instituti-
 on Museum, die Kultur des Sammeins und die

 Geschichte der Ordnungssysteme. Sie haben
 dabei erfreulicherweise nicht nur westliche

 Museen im Blick, sondern ergänzen die in den
 letzten zwanzig Jahren zahlreich publizierten
 Analysen des Museums als Repräsentanten
 westlicher Wahrheitsregime um historische
 und aktuelle Fallstudien aus China japan und
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